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Amtliche SrkanKtmachungen
der Stadt Hochheim am Main»

Bekanntmachung.
. Das Städtische Neinigungsamt in Mainz teilt »nt , daß es durch
Ankauf einer größeren Anzahl von Pferden in der Lage sei. den
Migcn Landwirten Latrine zuzufahren.

Hochheim a. M ., den 31. Oktober 1916.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Betriffst: Ausgabe der Brotkarten.
Wegeu des bevorstehenden Hochheimer Marktes findet die

. forkartenausgabe am Sanisrag , den 4. November 1. Js ., von vor¬
mittags8 bis 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr i»n Rathause
^ folgender Reihenfolge statt:

von 8—9 Uhr die Nummern 1401—Schlriß,
von 9—10 Uhr die Nummern 1—200,
von 10—11 Uhr die Nummern 201—400,
von 11—12 Uhr die Nummern 401—600,
von 12—1 Uhr die Nummern 601—800,
von 3—4 Uhr die Nummern 801—1000,
von 4—5 Uhr die Nummern 1001—1200,
von 5—6 Uhr die Nummern 1201—1400.

Die vorstehende Reihenfolge ist unbedingt einzuhalten.
Hochheim a. M., den 2. November 1816.

Der Magistrat . A r z b ü che r.

Bekanntmachung.
.- Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
•August 1916 sind die bei der Weinkelterunggewonnenen Wein¬
sester und Traubenkerne an die von dem Kriegsausschuß sllr Tr¬
euster G. m. b. H. in Berlin bezeichneten Stellen abzusetzen.

Dieser Ablieserungspslicht unterliegen nicht Weintrester , die
jjr Verfütterung im eignen Wirtschastsbetriebe des Winzers , bei
enosfenschafken oder Gesellschaften im Wirtschaftsbetriebe ihrer

-Mitglieder erforderlich sind. Für Hochheim a. M . sind die Weni¬
gster bei dem Küiermeister Schumann hier aozuueiern.
. Außerdem ist die Menge der abzuliefernden Weintrester sofort
^ Rathause anzumelden.

Hochheim a. M „ den 1. November 1916.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Ausgabe der Fleisch- und Wurstwaren
om Samstag , den 4. November lsd. 3s . ^

Die Ausgabe der Fleisch- und Wursiwareu erfolgt am Sams-
den 4. November lsd. Js ., nachmittags von 4 Uhr ab. gegen

Erläge der Reichsfleilchkarte wie folgt:
4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Eich-, Allee- und
Altenauerstraßc . Bahnhofstraße , Banerngassc, Bilhildisstraße,
Blumcngassc, Burgeff -, Elaßmann - und Delrenheimerstrahe:

!°n 5 bis 6 Uhr an die Bevohner der Edel-, Elisabethen- und Epp.
steinerstraße, Erbenheimer - und Flörsheimerweg , Frankfurtcr-
strahe und Friedrichsplatz, Gartenstraße , Hintergasse, 5)vchstati
und Jahnstraße:
6 bis 7 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kronprinzen-
strahc, Laternengasse, Meinweg , Maistzer-, Morgareten - und
Marzelstraße;
7 bis 8 Uhr an die Bewohner der Maffenheimer - und Mllhler-
strahe, Neudorfsgasse, Plan und Rathausstraße , Rosengasse,
Sponhelmslrahe , Steingasse, Sterngasse und Taunusstrnße:

'ch 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißenburger -,
Werte - und Wilhelmstrahe, Wintergasse und Außerhalb.
Die vorstehende Reihenfolge ist zwecks geregelter Ausgabe un-

'ebingt einzuhalten.
Hochheim a. M., den 2. November 1916.

Der Magistrat . Arzbücher.
-. . . — '

Bekanntmachung über Kartoffeln.
Vom 14. Oktober 1916.

- Aus Grund der Bekanntmachung über Kriegsniaßnahmen zur
Sicherstellung der Aolksernährung vom 22. Mai 1916 (R.-Ges.-Bl.
^ 401) wird verordnet: 8 1.

Die Regelung der Versorgung dlr Bevölkerung __mit Speise-
'toffefn (§ 2 der Bekanntmachung über die Knrtosselversorgung
N 26 Juni 1816 Reichs-Gesetzblatt S . 590) hat nach dem Grund-
! zu erfolgen, dah bis zum 15. August 1917 nicht mehr als
i Pfund Kartoffeln für den Tag und Kops der Bevölkerung durrg-
nittlich verwendet werden dürfen. Dabei ist vorzuschreiben daß

Kartoffeln, Kartoffelstärke, Kartoffelstärkeniehl sowie die Er-
gnisse der Kartoffeltrockncrci dürfen, vorbehaltlich der Vorschrift
Abs. 2. nicht verfüttert werden.
Kartoffeln , die als Speifekartoffcln oder als Fabrlkkartofjeln

hl verwendbar sind, dürfen an Schweine und au Federvieh und,
»eit die Verfütterung an Schweine und Federvieh nicht möglich
auch an andere Tiere verfütiert werden.

8 3.
Cs ist verboten, Kartoffeln einzusäuern und die an die Trackcn-

ckoffel-Verwertungs -Gesellschast in. b. H. in Berlin abzuiiesorn-
, Menge zu vergällen ober mit anderen Gegenständen zu vor¬
igem

8 4.
Der Handel und der Verkehr mit Saatkartofseln ist bis auf

äteres verboten. „ , , .. . .
Vertrüge über Lieferung von Saatkartofseln gelten, soweit die

eferuug nicht bis znm 20. Oktober 1916 erfolgt ift, als aufge¬
ben.

§ 5.
Als Kommunalverband im Sinne dieser Anordnung gilt die

von der Landeszenlralbehörde gemäß § 11 der Bekanntmachung
über die Kartoffeloersorgung vom 26. Juni 1916 (R.-G.-Bl . S . 590)
bestimnite Behörde.

8 6.
Wer den Vorschriften iin § 2 Abs. 1, § 3, § 4, Abs. 1, zuwider¬

handelt . wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafe be¬
straft. Neben der Strafe können die Vorräte , auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht, eingezogen werden.

8 7.
Die Bekanntmachung über die Verfütterung von Kartoffeln

vom 23. September 1916 (Reichs-Gesetzblatt S . 1075) wird auf¬
gehoben. »

8 8
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in

Kraft.
Berlin , den 1.4. Oktober 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . H e l f f e r i ch.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 2. November 1916.

Der Bürgermeister . 2! r z b äch e r.

Aussührungsdestimmungcn
zur Verordnung betreffend Beschlagnahme, Besiandserhrbung und
Enteignung von Bierglosdeckeln und Lierkrugdeckcln aus Zinn
und freiwillige Ablieferung von anderen Zinngegenständen für die
sämtlichen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden mit Ausnahme

der Stadt Biebrich.

8 1.
Die Ausführungsbestimungen erstrecken sich auf die Melde¬

pflicht, Enteignung , Ablieferung und Einziehung der Bierglas
decket und Bierkrugdeckel einschließlich der dazugehörigen Schar¬
niere aus .Zinn, welche sich irn Besitz oder im Gewahrsam von
Brauerei -, Gastwirtschafts- und Schankbetriebe (z. B. Brauereien,
Bierverläge , Gastwirtschaften, Kaffeehäuser und Konditoreien, über¬
haupt Bierausschänke jeder Art ), ferner für Vereine und Gesellschaf¬
ten, Kasinos und Kantinen befinden.

8 2.
Alle durch die Verordnung betroffenen Gegenstände sind spä¬

testens bis zum 14. November anzumeidsn.
Die zur Anmeldung verpflichteten haben die hierzu erforder¬

lichen Anmeldescheine bei der Bürgermeisterei ihres »Wohnortes in
Empfang zu nehmen, genau auszufüllen und vor dem 14. Novem¬
ber wieder auf der Bürgermeisterei abzugeben.

Wer nicht rechtzeitig und vollständig nnmeldet, macht sich straf¬
bar.

8 3.
2ln Hand der erstatteten Meldung erhält jeder einzelne Betrof¬

fene eine Anordnung , betreffend Uebertragung des Eigentums au
den beschlagnahmten Gegenständen auf den Reichsmilitärfiskus.

Das Eigentum an den betroffenen Gegenständen geht auf den
Reichsmilitärfiskns über, sobald die Llnordnung dem Besitzer
zugeht.

8 4.
Der Slblieserer hat bei der Ablieferung die genaue Adresse des

Eigentümers der abgelieferten Gegenstände anzugeben.
Falls der Ablieferer sich nicht mit dem Uebernahmepreis ge¬

mäß § 8 der Bekanntmachung M. 1/10. 16. K. R . 21. zufriedcn-
gobcn will, hat er dies bei der Ablieferung ausdrücklich zu erklären.

Personen , die mit dem festgesetzten Uebernahmepreis einver¬
standen sind, wird ein Ancrkenntnisschein ausgestellt, aus dem das
Gewicht der aogeliefertsn Gegenstände, der Uebernahmepreis , die
genaue Adresse.des Eigentümers und die Zahlstelle heroorgehen.
Aus Grund des Linerkenntnisscheines wird der darin festgesetzte
Betrag alsbald ansgezahlt , es sei denn, dah über d e Person des
Berechtigten Zweifel bestehen. Die Annahme des Anerkenntnis¬
scheines oder der Zahlung gilt als Bekundung des Einverständnisses
mit den Uebemahinepreifcn der Bekanntmachung M . 1/10. 16. K.
R . A.

Personen , die sich mit dein Uebernahmepreis nach 8 8 der Be¬
kanntmachung M . 1/10. 16. K. R. A. nicht̂ einverstanden erklären,
m.rd an Stelle des Ancrkenntiüsscheincs eine Quittung ausgehün-
digt, aus der für jede Art von Dpckeln. d>e abgeliefert sind, das Ge¬
wicht und die Stückzahl hervvrgehen müssen.

Der Antrag aus endgültige Festsetzung des Uebcrnahmepreises
ist von dem Betroffenen unmittelbar an das Reichsschiedsgericht
für Kriegsbedarf , Berlin W 9, Boßstr . 4, zu richten.

Uin dem Reichsschiedsgericht die Preisfestsetzung zu ermög-
iichen, hat der Betroffene von jeder Sorte einen Deckel mit einer
haltbaren Fahne zu versehen, auf der von ihm anzugeben ist:

1. Name (Firma ),
2. genaue Adresse,
3.  Anzahl der abgeiieferten Decke! dieser Art.

Durch die Inanspruchnahmedes Rcichsfchicdsgerichts erleidet
die Ablieferung keinen Aufschub.

Die Ablieferung muß bis zum 28. Februar 1917 beendet sein.
Denjenigen Personen , die nachträglich sich mit dein Ueber¬

nahmepreis einverstanden erklären, wird die Quittung gegen einen
Anerkenntnisschein umgetauscht, der anerkannte Betrag wird dann
ansgczahlt.

8 s.
Wer bis zum 38. Februar 1917 die übereigneten Gegenstände

nicht abgestefert hat, macht sich strafbar: den beauftragten Behör¬
den bleibt die strafrechtliche Verfolgung derjenigen Personen und
Betriebe, die der Llblieferungspflichknicht nachgekommensind, über¬
lassen. Außerdem erfolg! dir zwangsweise Abholung der ab-
lHferungspflicht'gen Gegenstände durch dis beauftragten Behörden
als Volistreckungsniaßregel auf Kosten des Besitzers.

Die Verpflichtung der Besitzer zum Entfernen der Deckel und

Sc!)arniere von den Biergläsern und Bierkrügen besteht arich für die
zwangsweise abzuholenden Gegenstände.

Den von der 'zwangsweisen Einziehung Betroffenen werden
ebenfalls Anerkenntmsscheine bei Annahme des Uebernahmepreises
oder Quittungen bei Inanspruchnahme des Reichsschiedsgerichts
ausgehändigt . Die Kosten der Zwangsvollstreckung werden von der
zur Auszahlung kommenden Summe in Abzug gebracht.

8 6.
Die Befreiung von der Beschlagnahme und Enteignung wird

für die Gegenstände ausgesprochen, für die ein kunstgewerblicher
oder kunstgeschichtlicher Wert durch anerkannte Sachverständige fest¬
gestellt worden :st. Als anerkannte Sachverständige sind nur solche
Personen anzusehen, die von der Landeszenlralbehörde als geeignet
bezeichnet worden sind (Museumsdirektoren oder besonders für die
Aufgabe abgeordnete Personen). Andenkenwert entbindet nicht von
der Beschlagnahme und Enteignung.

8 7.
Die Sammelstellen sind nur an den öffentlich bekannt gemach¬

ten Terminen geöffnet.
Während dieser Termine können zu den im § 10 der Verord¬

nung genannten Gegenstände freiwillig zu dem festgesetzten Preis
abgeliefert werden.

§ 8 .
Die nbgelieferten Gegenstände werden in den Sammelstellen

in Gegenwart des Abliefernde» oder seines Beauftragten gewogen
und der Abliefernde erhält als Beleg eine Anerkenntnisbeschei-
nigung mit den genauen Angaben seiner Ablieferungsmengen , so¬
wie des verrechsteten Preises . Der hierauf bezeichnete Betrag kann
gegen Aushändigung dieser Anerkcnntnisbescheinigung nach
Ouittungsleistung an der Sammelstelle sofort erhoben werden. Der
Inhaber der Anerkenntnisbescheinigung wird ohne weitere Prü¬
fung als zum Geldempfang berechtigt angesehen. Beanstandungen
nach Auszahlung des Betrages sind ausgeschlossen.

8 9.
Es ivird an dieser Stelle noch einmal ausdrücklich auf die Un¬

annehmlichkeiten und Strafen auf Aebertretung der Verordnung
und Verheimlichung von Gegenständen verwiesen und daraus aus-
merksam gemacht, daß die Durchführung der Verordnung in vollem
Amfang nachdrücklich erfolgen wird.

§ 10.
Alle schriftlichen Anträge , Anfragen asm. sind zu richten an den

von dem Kreisausfchuß mit der Durchführung der Verordnung be¬
auftragten Kreisbaumeister Krapp in Wiesbaden , Leffingstraße 16.
Mündliche Auskunft wird ferner wahrend der Ablieferungstermine
und im Büro des Kreisbaumeisters erteilt . (Fernruf Wiesbaden
527 oder 528).

Wiesbaden, den 31. Oktober 1916.
Der Kreisausschuß des Lyndkreises Wiesbaden:

von H e i m b u r g.

Wird oevüffentließt.
Hochheim a. M., den 2. November 1916.

Der Bürgerineister . A r z b ü che r.

Nichtamtlicher Teil.

Nachrichten aus hochheim«. Umgebung.
hochheim.

G. Am nächsten Sonntag , den 5. November, feiert die hiesige
evangelischeGemeinde ihr Reformationsfest . Wie alljährlich, wird
an diesem Tage eine Kirchenkollekte gesammelt für den Gustav
Adolf-Verein, diesen starken Schirmer und unermüdlichen Hüter
und Pfleger evangelisch-protestantischen Glaubens und Lebens in
der Diaspora, wo die vereinzelt und zerstreut unter Anders¬
gläubigen wohnenden Glaubensgenossen und kleine, meist unbe¬
mittelte evangelische Gemeinden mit der Not schwer zu kämpfen
haben und um ihres Bekenntnisses willen vielfach hart angesochteu
und bedrängt und in ihrem kirchlichen Besitzstände gefährdet
sind. Sitte Gemeindeglieder sind zur Reformationsfeier herzlich
eingeladen, wie ihnen denn auch die genannte Kollekte angelegent¬
lichst und dringend empfohlen wird . Die hiesige evgl. Gemeinde ist
dem Gustav Ädols-Verein großen Dank schuldig, und der Apostel
mahnt : Lasset uns Gutes tun an Jedermann , allermeist aber an
unseres Glaubens Genossen!

* Am nächsten Montag , den 6. November, findet der weltbe¬
rühmte Hochheimer Pferdemarkt statt. Bon seiten der Stadt ist
alles mögliche geschehen, um denselben auch während der Kriegs¬
jahre aufrecht zu erholten und find deswegen all die hierzu nötigen
Vorkehrungen getroffen, wie auch zu Friedenszeiten . Wird auch
der sonstige Jahrmarkt -Rummel mit allen seinen sonstigen Begleit¬
umständen wegen des Ernstes der jetzigen Zeit fehlen, so dürfte doch
der Pferde - und Viehhandel etwas Verkehr während der Markt¬
tage bringen . Lluch die Bahnverwaltung hat nach dieser Seite hin
Vorsorge getroffen, um dem größeren Verkehr entsprechend ge¬
rüstet zu sein. ‘ i

* Amtsgerichtsassistent Wilhelm Knoth (z. Z. im Felde) ist
nach 11 jähriger Dienstzeit am hiesigen Amtsgericht an die Staats¬
anwaltschaft in Wiesbaden versetzt morden.

Wiesbaden . Für die Jubiläumssammlung des Vaterländischen
Frauenvereins zu Gunsten der Wiesbadener Kriegswohlfahrtspflsge
hat der -Kaiser sein Bild mit eigenhändiger Widmung zwecks Ver¬
vielfältigung in Postkartenform zur Verfügung gestellt und anßer-
dem aus seiner Privatschatnlle 1000 Riark für die Wiesbadener
Kriegswohlfahrtspfleg ^ überweisen lassen.

wc. In einer Buchdruckerei in der Gvthestraße zog sich gestern
nachmittag ein 14jähriger Junge im Auszug einen rechten llnier-
schcnkclbruch zu.

sc. Wetzlar. Das neue Eisenbahnempfangsgebäude geht seiner
Vollendung entgegen und wird im Laufe des nächsten Monats
voraussichtlich dem Verkehr übergeben. Die hiesigen umfangreiche»
Bahnhofsumbau - und Erweiterungsbauten sind damit in der
Hauptsache zum Abschluß gebracht.



Die Kriegslage.
Der Donnerstag-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauplquartter . 2. November.
EJefflidjer Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
Im nördlichen Sommegebiei frischte die ArlMerietäügkeii

teilweise erheblich auf . Ein englischer Vorstoß nördlich von
GoucceEdtc ist leicht abgewiesen , französische Angriffe im
Abschnitt Les Boeufs — Rancourt brachten dem feinde kleine
Vorteile nordöstlich von Alorval und am Rordwcstrande des
St . Pierre -Vaast -Waldes » wurden in der Hauptsache aber
blutig abgeschlagen . Unsere Truppe », drangen gegenüber
hartnäckigem französischem Widerstand in den Nordtcil von
Sailly vor.

Heeresgruppe Kronprinz.
Mehrfach steigert sich der Feuerkamps rechts der Maas

zu großer Heftigkeit, insbesondere richten die Franzosen bis¬
her schweres hersiürungsfeuer gegen die bereits in der Nacht
von unseren Truppen befehlsgemäß und ohne feindliche
Störung geräumte feste Daux , auf der wir zuvor rvichkige
Teile gesprengt hatten.

Oestlicher Kriegsschauplatz,
front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bagern.
De , der Heeresgruppe des Generals vo», Linsingen stürnr-

tcn westfälische und osifriesische Truppen unter Führung des
Generalmajors von Ditfurth die bei und südlich von Wiko-
niez auf das linke Stochod -Afer vorgeschobenen russischen
Stellungen . Reben hohen blutigen Verlusten büßte der feind
an Gefangenen 22 Offiziere. 1508 Mann ein und ließ IS TKv-
schmengcwehrc und 3 Minenwerfer in mrserer Hand. Un¬
sere Verluste sind gering . Weiter südlich bei Alexandrowka
brachte», »vir von einem gelungenen Erkundungsvorstoß 60
Gefangene zurück.

front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
In den Karpathen erfolgreiche Unternehmungen gegen

russische Vorstellungen nördlich von Dorna Wlra.
An der fiebcnbürgischen Ostfront ist die Lage urrverän-

dcrt. Rumänische Angrisse gegen die über den Allschanz- und
Predeal -Paß vorgedrungenen verbürrdelen Truppen sind ver¬
lustreich gescheitert. Wir nahmen 8 Offiziere. 260 Mmm ge¬
fangen . Südöstlich des Roten Turm -Paffes dm-crn die für
uns günstigen Gefechte an.

Balkankriegsschauplah.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfcholl»

^ ' von Mackensen,
i Konstanza wurde erfolglos von See  her beschossen.

Mazedonische front.
Serbische Vorstoße wurden im Cerna -Bogen und nördlich

der Ridzc -Planina abgeschlagen.
An der Strumasronl lebhafte Vorfcldkampfe.

Der Erste Gencralquartiermeister : Ludendorff.

Die freiwillige Aufgabe von fort Vaux.
Berlin,  2 . November. Der „Berliner Lokalanzeiger"

schreibt: Die iin Gcneralstabsbericht milgeteilte Räumung von Fort
Vaux überrascht uns nicht. Am Abend des ersten Novembers wurde
uns von zuständiger militärischer Seite mitgeteilt, daß dieses Fort
in der Nacht vom ersten zum zweiten November planmäßig werde
geräumt werde». Damit ist die Freiwilligkeit dieser Unterneh¬
mung über jeden Zweifel hinaus festgestellt worden . Die militä¬
rischen Gründe hierfür sind einleuchtend. Dos Fort Douaumont
und das Fort Vaux spielten im Kampfe um Verdun solange eine
Rolle, als sie mit voller Kampfkraft in französischemBesitz waren.
Bei Lahmlegung der Festung VerdUn mußte es deshalb unschädlich
gemacht werden . Dies ist geschehen: die beiden Forts find ihrer
Kampfkraft beraubt und zum größten Teile auch zerstört. Unter
den gegenwärtigen Verhältnissen bildeten sie in unserem Besitze
vortreffliche Ziele für die französische Artillerie . Nachdem das Ge¬
lände, in dem das ehemalige Fort Douaumont liegt, rn französischen
Besitz übergegangen ist, rechifertigt die Bedeutung , die dem Fort
Vaux geblieben ist, es nicht mehr, für die Behauptung dieses Ge¬
ländestückes  itarke Opfer zu bringen . An sich ist das Gelände bei

Der:
Von Marie Stahl.

lfflachd.ru- verboten.'
Tiefblau , wie die Kornblumen am Wegesrand , stand der Iu !i-

himmel über der weiten, märkischen Ebene. Die Luft flimmerte
in der Tageshitze und nur schwach atmete das Roggenfeld, m
langen , slachen Wellenzügen, die seine säst iinabsehbare Flache leise
auf iind ab schaukelten.

Ein kleiner, einspänniger Korbwagen fuhr etwas mühsam den
Feldweg entlang , der den Halmenwald durchschnitt. Seine Räder
wühlten tief im Sande und der seifte Pony war schweißbedeckt.
Eine junge Frau lenkte die Zügel , und hinter ihr, aus dem be¬
quemeren Rücksitz, saß eine altere Magd , die ein zweijähriges Kind
auf dem S <l)oß hatte. Die junge Frau trug ein einfaches weißes
Kleid und einen sehr großen Strohhut auf dem Kopf, eme soge¬
nannte Kiepe, deren nach unten gebogene, über die Ohren ge¬
bundene Krempe Kops und Hals , beschattete. Bei aller Einfachheit
war jeder Zoll aii ihr die Herrin , die märkische Gutssrau , die
immer eine kleine Souveränin auf der Scholle des Gatten ist.

Hinten im Wagen lag ein Achtelfah neben der Magd , und auf
dem Sitz an ihrer Seite , stand ein großer , verdeckter Korb.

Joste doch, die Hitze! klagte Riete Römer . Jochen schläst all.
Sie war eine dürre Person im dunklen Druckkattunkleid mit

weißer Schürze, und über den glatten , fahlblonden Scheitel hatte
sie ein weißes Kopftuch gebunden »nrd tief in die Stirn gezogen, so
daß von ihrem Gesicht mir eine längliche, spitze Nase und zwei
kleine, scharfe Bogelaugen sichtbar waren.

Daß nur das Bier keinen Stich bekommt, bemerkte Frau
Schricke, sich nmwendend.

I wo doch, Mamsell hats ja in ne Butte mit Eis verpackt und
det Eis mit Blätter zugedeckt, beruhigte Ricke.

Da hast Du meinen Schirm , laß Jochen die Sonne nicht ins
Gesicht scheinen, befahl die junge Mutter mit einem zärtlichen Blick
auf den schlafenden Knaben , ein blühendes, rotbackiges Kind mit
weißblondem Haar , Stumpfnäschen und kleinen, klaren Schweiß¬
perlen unter den Stirnlöckchen. Die dicken Beinchen logen ge¬
spreizt auf Nickens weißer Schürze. Im Schritt ging die Fahrt
weiter, inan durfte das Bier nicht so schütteln, das die Gutsherrin
den Erntcnrbeitern als Labetrunk bringen »vollte. Der Gatte , der
auf einer Reise in dringenden Familienangelegenheiten einige Tage
abwesend war , hatte ihr anempsohlen, diese alljährlich geübte Sitte
ja nicht zu versäumen. Manrsell hatte heute frischen Aüstekuchen
dazu gebacken, der lag wohlverpackt im Henkclkorb.

Stark dufteten Thymian und Scharfgarbe ain Wegesrand in
den Brodcm des Feldes . Die junge Frau ließ dis Zügel schlaf?
hängen und träumte mit halbverschleierten Augen über die wallen¬
den, schwellenden, sinkenden Aehren hin. Heißglühend stand die
Lust darüber und wandelte das Gold des hochrcisen Korns in
silbrig flirrendes Grau , das in der Ferne mit dein rötlich violetten
Dunst des Horizonts verschwamm. Hie und da tauchte eine Dorf¬
insel mit spitzem Kirchturm aus der Ebene oder schlief eine Wind¬
mühle auf einem Sandhügcl . Auch die Bronibeersträuchcr am
Wege waren grau von Staub , und in die große Monotonie der
Landschaft klang das schrille Zirpen der Grillen aus Gras und
Feld, rvie ein seltsam sehnsüchtiger, brünstiger Angstruf. ebenso ein¬
tönig, ebenso endlos gleichmäßig wie das sanft wogende Meer der
Halme.

Laux zur Verteidigung nach Westen xtub_Süden ungeeignet. Das
dürsten ungefähr die Gründe für die Aufgabe des Forts und für
die Zurückverlegung unserer Kampfliyie in ein weniger markiertes
Gelände für die feindliche Artillerie sein. Wir stellen diese Tatsache
fest, mn einer falschen Einsetzung dieser Unternehmung vorzubeugen
und dem voraussichtlichen Jubel der Franzosen über diesen Sieg
auf das rechte Maß zurückzuführen.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien,  I . November, Amtlich »vird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Westlich des Predcal -Pasfcs gelang es unseren Truppen , in die

feindliche Stellung einzudringen, wobei 1ü Insaniericgeschüh; und
17 Maschinengewehre erbeutet wurden. Südöstlich des Roksn-
Turm -Pasfes wurde Gelände gewonnen.
heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Nach heftiger Artillerievorbereitung versuchte der Feind bei
Einbruch der Dunkelheit, sich der am 30. Oktober vcrkorcneu Skel-
lunMn am östlichen Narajowka -Afer zu bemächtigen. Trotz fünf¬
maligem Masfenanlauf wurden unsere Stellungen restlos be-
hauptet.

Ebenso scheikerken starke Angriffe gegen die oktomamschm
Truppen . ,

An der Bystriha Soloiwinska wurden feindliche Abte-lungen
durch Feuer vertrieben.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem Südslügel der küstenländischenFront steigerte sich in»

Laufe des gestrigen Tages das feindliche Artillerie - und Minen»
feuer wieder zu großer Kraft . Von 3 ll hr nachmittags an begann
feindliche Infanterie im Wippach-Tale und auf der Karsthochfläche
gegen unsere Stellungen vorzufühien. Wo sie unsere zerschossenen
Gräben für sturmreif hielt, setzte sie auch zu Angriffen an , die jedoch
durch Sperrfeuer und durch Gegenstoß abgeschlagen wurden.

Abends flaute das Feuer ab, setzte jedoch nachts erneut mit
großer Heftigkeit ein.

Ilalienychc Flieger warfen auf Dutlonlele , Sejann und Mra-
mar zahlreiche Bomben ab, ohne nennenswerten Schaden zu ver¬
ursachen. hauptmann Schuenzek schoß über der Bucht von Panzona
einen Caproni ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. und k. Truppen keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalflabs:
v. h ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

WB . Wien,  2 . November. Amtlich wird verlaukbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

hecressroni dr-s Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Im Raume südöstlich des Aeres Toronyer -.sRoken Turmj-

Paffes machten wir weitere Fortschritte. . . . . .. .
Südlich und südöstlich von Brasso (Kronstao!) auf se,nol,chcm

Boden kämpfende österreichisch-ungarische und deutsche Truppen
schlugen rumänische Angriffe ab. . . . . . . . .

In der südlichen Bukowina und im Capui -Gcbiek erzolgreiche
Vorfeldunkernehmungen.
heeressront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Deutsche Truppen der Armee des Generalobersten von Terfz-
tyanszky warfen den Feind bei Wiioniez (stidästl-ch von Solotwina)
aus einer stark verschanzten Slelluna : es wurden 22 russische Offi¬
ziere, 1500 Manu , 10 Maschinengewehre und 3 Mtncmverser ein¬
gebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen hat eine italienische Offensive begonnen. Die

zwerke und dritte rkerliernsche Armee, die seit den telzten großen
Kämpfen durch frische Truppen ergänzt wurden . griffen abwärts
Görz an . Der erste astgemeine Ansturm ist dank dein Heldenmut
unserer Truppen abgeschlagen.

Nachdem sich bas starke feindliche Feuer im Laufe des Vor¬
mittags zu autzerordentlicher̂ hesligieit gesteigert halte, stürmte die
feindliche Infanterie am Mittag los. Im Wippachiale sollten die
höhen östlich der Verlost,;--'« mu jeden Preis genommen werden.
Sieben feindliche Brigade !», auf engern Raume angefetzl, wurden
hier restlos abgewiesen. Auf dem Nordkeii der Karsthochflächs fehle
bald nach 11 Ähr vormittags ein Massenstoß italienifchrr Infanterie
ein, bex  Zunächst über unsere zerschossenen vordersten 5'rnien Raum
gewann . Die umfassend angesehten Gegenangrifse unserer tapferen
Truppen warfen die Italiener wieder zurück; doch blieb Lokmca m
Feindeshand . 'Ach! italienische Divisionen waren an diesem Stotz
beteiligt.

gr . , . . „ .
haben das Kraürcr Landwehc-Infanterie -Regiment

Hochsommerreife stieg rvie ein stärker, betäubender Lebens¬
rausch aus diesem Meer von Fruchtbarkeit . Frau Almut Schricke
bekan» ein feines Glühen auf den Wangen , und ein träumerisch
heißes Leuchten stieg langsam in die halbgeschlossenenAugen.
Plötzlich fuhr sie auf aus ihrem schläfrigen Brüten , als wolle sie
etwas abschütteln.

Die Sehnsucht war mit lautlosen Schwingen über die große
Weite gezogen. Es waren nicht,mehr die Grillen , es war die Sehn¬
sucht, die sö brünstig schrie. — Noch dem Glück, das nirgends ist,
nie und nirgends , nur im Traum.

Die junge Frau blickte schnell aus ihr Kind und dann sprach
und lachte sie und trieb ihr Pferdchen an.

Schlafmützen seid ihr ! Nicke, Du schläfst ja auch! Sieh ' doch,
da sind sie ja, 'da nach der Kützower Grenze zu!

Sie wies mit der Peitsche nach einer Seite des Feldes , wo
ein Mcnschenkiiäuel, um eine Erntefuhre geschart, sichtbar wurde.

Wetz Joit , wir sind all da — nu wach man auf Jochimke —
Jochen — kiek da, kiek doch man ! ermunterte Ricke ihren Schütz¬
ling, der das Mäulchen zun» Weinen verziehen wollte.

Almut Schricke hielt ihr Pferdchen an, als sie chic Stelle er¬
reichte, lvo der Roggen bereits gemäht »var . Er lag teils noch auf
dem Schwad, teils' war er in Garben gebunden und in Mandeln
aufgestellt. Eine Reihe von Männern kam »nähend gerade auf den
Wagen zu, die Sensen rauschten iin Takt durch das niederzischende
Korn . Es waren hagere, »vetterharte Gestalten, lcderbraun ge¬
brannt , in offenen Lcinwandhcmden und grauer oder blauer
Leinenhose, die hier in schwerer Arbeit standen, so daß der Schweiß
von ihnen dampfte. Und doch hatten sie, als Zeichen von Lebens¬
freude und festlicher Ernteftiminung , grellbunte , bebänderte Sträuß¬
chen auf den großen, in Sonne und Regen ergrauten , niederge¬
bogenen Strohhüten , die wie Trichter über die Schädel gestülpt
»varen.

Weiter abwärts arbeitete ein Haufen Männer und Weiber , in
angestrengter Tätigkeit beim Aufbinden der Garben , und andere
verluden die fertigen Bündel bereits auf einen großen, mit drei
Pferden bespannten Leiterwagen , während eben eine hochbcpackte
Kornfuhre , mit Hü und Hott über das Feld, der Fahrstraße zu,
nach Hause schwankte.

Ein förmlicher Dunstkreis lagerte über diesem, im Sonnen¬
brand stark bewegten Knäuel von Menschen und Vieh, in dem, trotz
aller Mühe und Plage , das Leben stark und sestfreudig pulsierte.
Es war die hochgespannte, gesunde Arbeitskraft , die das Blut
heißer und schneller durch die Adern jagte. Man hörte helles
Lachen, oft Aufkreischen, derbe Scherzworte und ab und zu einen
Juchzer.

Die Frauen >md Mädchen trugen alle große, weiße Leinwand-
schürzen mit knallroten, wollenen Bändern gebunden, und saubere
.Hemden unter dem Mieder . Und lustig flatterten die bunten Bän¬
der von den Hüten der Knechte. Zuweilen faßte ei» Mann ein
Weib um die Taille , dann gab es immer .Kreischen und Krawall,
doch der harte Ernst der Arbeit hielt alle am Zügel.

Hasen sprangen auf , Störche, die in den frischen Stoppeln viel
Nahrung an Fröschen, Gewürm und Mäusen fanden, folgten in
einiger Entfernung dcni ArbeitszrM , denn alles Getier des Feldes
verlor mit dem Halmenwald seinen Schutz und sein Heiin. Krähen
und Raben schwebten über den Schnitter », deren Sensen ihnen
reiche Beute lieferten.

beivährle westgaiizischeLanbflurmregimenk Nr . 32 hervorragenden
Anteil. Sie  wiesen feindliche Angriffe flehend ab ur»d behaupten»
sich gegen größte Aebermacht. Auch die Regimenter Nr . 41 und N->
11 verdienen alles Lob. Wir haben über 1080 Mann gefangen und
sieben Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:

von h ö f e r , Feldmarfchalleutnant.
Ereignisse zur Sec.

Am 1. November abends griffen mehrere unserer Seeslugzeug¬
geschwader Eervignano , San Äiogio di Nogaro . Pieris , Grado und
die Adria -Werke bei Mon.falcone sehr wirkungsvoll an . Es »vurde»'
zahlreiche Volltreffer in militärischen Objekten und Bahnanlagen
der genannten Orte, sowie in einer Halle der Flugstatton Grado
erzielt.

Ein neuer Erfolg öeuischsr Gsesireiikräsie.
WB a. Berlin ', 2 . November. In der Nacht vom 1. zum

2. November stießen leichte deutsche Streitkräfte aus den flandri¬
schen Stützpunkten gegen die Handelsstraße Themse und Holland
vor, hielten mehrere Dampfer zur Untersuchung an und brachten
zwei von ihnen, die verdächtig waren , in den Hafen ein. Ein
dritter Dampfer , der ebenfalls dorthin folgen sollte, ist noch nicht
eingetroffen. Beim Rückmarsch wurden einige unserer Torpedo¬
boote kurze Zeit erfolglos von vier englischen Kreuzern beschossen-
Unsere Streitkräfte sind vollzählig und unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef ,des Admiralstabes der Marine.

Tmysrfeisr für Boslcks.
WB . Berlin,  l . November, lieber die Totenfeier für Boelcke,

die am 31. Oktober in Cambrai stattsand, berichtet Professor Georg
Wegener dem „Berliner Lokalanzeiger" u. n.:

Bor den» Hochaltar der prachtvollen Kathedrale war der w»
deutschen Farben geschmückte Sarg zwischen Lorbeerbäumen und
brennenden Kerzen aufgedährt . Am Sarge zugegen waren die
Eltern und die bei der Armee stehenden Brüder des Gefallenen. Um
3 Uhr nachmittags erschien der Höchstkommändierende der Heeres¬
gruppe, Kronprinz Rupprecht von Bayern , ferner Exzellenz
v. Below und die Kommandierenden Generale Frhr . o. Marschau
und Sixt v. Arnim u. a. mehr . Divisionspfarrer Selter pries de»
schönen soldatischenTod des Gefallenen, den kein Feind sich rüh¬
men könne, besiegt zu haben und der trotz seines hohen Ruhms em
so wunderbar einfacher Mensch blieb und der Held unseres Volkes
bleiben werde in alle Fernen seiner Geschichte. Während der Sarg
aus der Kirche getragen wurde, kreisten am Himmel deutsche Flieger-
Er wurde auf eine mit Flaggen und Lorbeer geschmückte Geschütz¬
lafette gelegt und durch die im hellsten Sonnenglanz strahlende
Stadt Cambrai nach dein Bahnhof gefichrt. Hier hielt Exzellenz
v. Below, der als Erster dem Sarge folgte, eine Ansprache zu Ehren
des unvergleichlichenHelden, der 4V Gegner im Einzelkamps fällte,
und legte als Vertreter des Kaisers und auf dessen Befehl einen
Kranz am Sarge nieder.

Hierauf sprach eiu junger Offizier der Flieger -Jagdstaffel , deren
Führer Boelcke»var . Er erzählte den Hergang des Untergangs von
Boelcke. Nicht, wie cmfängliche Kunde behauptet, fei Boelcke durch
einen gegnerischen Scizuh gefüllt worden, sondern bei einem
schwaderkampf mit englischen Fliegern wurde sein Flugzeug durch
Zusammenstoß init einem anderen deutschen Apparat beschädigt.
Boelcke vollzog aus über 2000 Meter Höhe noch einen sicheren
Spiralgleitfttig bis auf 500 Meter ; schon glaubten die Kameraden
ihn gerettet, als das Fahrzeug in Böen geriet, denen es seines Scha¬
dens wegen nicht mehr siandhalten konnte. Boelcke stürzte ab und
starb durch Schädelbruch. Keinen Schuß wies fein wenig entstelltet
Körper auf.

Unter den Klängen : „Ick) halt ' einen Kameraden !" wurde der
Sarg in den Bahnwagen gehoben. Während eine Kompagnie der
Garde mit mittelalterlichen Stahlhelmen donnernd eine dreifache
Salve abschoß, setzte sich der Eisenbahnzug langsam in Bewegung.

WB . Dessau,  1 . November. Von der Kaiserin ist folgendes
Beileidsschreiben bei den Angehörigen des verunglückten Fliegcr-
haupttnann Boelcke cingegangen:

Neues Palais , 13. Oktober. Seien Sie und die Ihrigen meiner
wärmsten Teilnahme an dem Opfertod, den ihr tapferer Sohn int
Kampfe für Kaiser und Vaterland fand, versichert. Ich bedauere
mit dem ganzen deutschen Volke den jungen Helden.

Der Tod schritt durch die rauschenden Halme und zerstörte eine
Welt : mit dem fkuchtroisen Korn sanken die wildblühenden Blume»
dahin rn»d Myriaden van Lebewesen waren dem Untergang ge¬
weiht. Ueber sie hin schritt das keuchende, schweißtriefende, ot-
bcitssrohe Schnitterheer — Leben und Tod tanzten in der Hoch-
soinmersgltit ihren ewigen, mystischen Reigen.

" " Frau Almut Schricke sah noch aus ihrem Wagen , die Zügel >»
der Hand, und überschaute das buntbcwegte Erntebild , während
Ricke Römer sich anschickie, abzusteigen und den kleinen Joche»
horunterzuheben, der ungeduldig danach verlangte . Und als die
Mäher dem Wagen näher kamen, erkannte sie als ersten in der
Reihe den Eutsinfpektor , Klaus Roloss, selbst. Er hatte eine»^
alten , in der Hitze erniatteten Graubart die Sense aus der Hand ge¬
nommen und erprobte die eigenen Kräfte.

Frau Almuts Blick blieb an ihm hängen , als sähe sic ihn zu!»
erstenmal. Sie hatte nicht gewußt , mos für ein prächtiges Mode!»
dieser junge Mensch, in der Blüte seiner fünfundzwanzig Jahre,
für jeden Künstler geben würde . Und unwillkürlich übersetzte \'e
ihn in Marmor und Erz und sah ihn aus eine große Leinwand ge¬
malt . So in der flimmernden Weite des Feldes , ivie er über de»
Wellcnrückcn einer kleinen Bodenerhebung daher kam, als Sil¬
houette gegen die transparent glühende Luft und das Erntebild it»
Hintergrund — das gäbe ein Gemälde!

Er arbeitete mit dein dreifachen Kräfteanfwand der übrige»
und war ihnen weit voraus — er arbeitete ja zum Bcrgnüge »-
Die Sense spielte, kraftvoll im Bogen geschwungen, in den jungen,
muskelstarken Armen . Auch er hatte den Rock abgeworfen urw
stand in zurückgeschlngenenHemdsärmeln : jede Sehne straffte si>»
an dem athletischen 51örpcr, der noch die derben, festen Linien de»
ersten Jugend zeigte. Den kleinen Strohhut hatte er in den Nackc»
geschoben, so daß das dunkle, kurzlockige Haar wie ein Busch übe»
der breiten, etwas niedrigen Stirn stand. Und Almut sah zu:»
erstemnal, daß dieses fast goldbraune Männergesicht rvie geineißell
war , mit dem kurzen, starken und graden Nasenrücken, den volle»,
weich geschwungenen Lippen unter dem ganz kleinen Snmtbärtche»-.,
und mit den flammenden, schwarzen Augen. Flammend vo»
Lcbensenergie.

Er ist slawischer Abkunft, dachte sie, das ist ein ganz andere»
Menschenschlag als unsere großen , blonden und schwerfälligere»
Germanen.

Dicht vor den: .Wagen machte Klaus Roloff halt , und tief
atmend auf seine Sense gestützt, blickte er grüßend zu der .Herr !»
auf . Sie stand aufrecht im Wagen und er las in ihren sprechende»
Blauaugen die ehrliche Bewunderung . Da stieg ein rasches Re¬
in seine von der Anstrengung farblosen Wangen.

Sie müssen erschöpft sein, Herr Roloff , es freut mich, doß >$
Ihnen etwas Gutes mitgebracht habe, sagte sie mit weicher, volles
Altstimme.

Er sprang schnell herzu, um ihr vom Wage» zu helfen, det,
etwas primitiv in seiner Bauart , keinen Tritt hatte . Als sie av-
springen wollte, rückte der Pony , von Stechfliegen gequält, an , »»»
sie wäre gefallen, wenn er sie nicht »»»faßt und hcruiitergehobe»

.hätte . Dabei ruhte der schöne, volle Frauenkörper eine . Ssk »»«"
lang in seinen Armen.

(Fortsetzung folgt.)
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. Berlin.  Ueber die Ankunft der Leiche Baelckes
am gestrigen Abend in Dessau, wird dem „Berliner Lokal-Anzeiger"
berichtet: Dein Abteil erster Klasse des letzten Personenwagens des
Eilzuges entsteigt die Familie Boelcke. Sie ist schnell umringt von
Herren in Zivil und Uniform, die ihr Beileid aussprechen. Schutz¬
mannschaft und Bahnhofswache halten den Platz vor dem.Bahnhof,
den eine riesige Menschenmenge umringt , abgesperrt . In schier end¬
loser Folge werden riesige Lorbeerkränze aus dem Eisenbahnwagen
»getragen? Dann wird der Sarg sichtbar, den das schwarz-weih-rote
Hahnentuch umschlingt. Feldslieger heben ihn heraus und tragen
.ihn zum Leichenwagen. Hinter dem Sarge des toten Bruders
schreitet der jüngste in Tschako mit Helmbezug. Auf schwarzem
Kissen trägt er die Orden des Toten . Der Zug seht sich in Be¬
wegung durch ein dichtes Spalier andächtiger ehrlich trauernder
Menschen. Dessaus Bürgerschaft will dem zur letzten Ruhe heim-
gekeyrren kühnsten tind tapfersten Sohn der Stadt die letzte stumme
Huldigung erweisen. Vor dem Portal der Johanniskirche , stehen
"brei Geistliche, Der Sarg wird unter Orgelkiängen zum Ehren¬
platz vor dem Altar getragen . Der Geistliche spricht in wenigen
Worten den Hinterbliebenen Trost zu. Es folgt ein kurzes Gebet
und unter leisen Orgelklängen zerstreut sich die Gemeinde.

Berlin.  Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , sind zwischen
.'den Kabinettten der Ententemächte Verhandlungen cingeleiiet, um
in Paris eine große Sitzung der Ententegeneraistäbe abzuhalten
und einen dauenrden höchsten Kriegsrat einzusetzen.

WB . D e s sa u , 2. November. Nachdem gestern abend die
Leiche Boelckes hier eingetroffen und in feierlichem Zuge nach der
Johamuskirche übergeführt worden war , fand heute hier für einen
kleinen Kreis die kirchliche Feier statt, wobei Pastor Finger die
Worte des Trostes sprach. Dann setzte sich der endlose Trauerzug
unter dem Geläute sämtlicher Glocken die schnurgerade, mehrere
Kilometer lange Straße nach dem Ehrenfriedhof in Bewegung . Zu
beiden Seiten bildeten die beiden Ersatz-Bataillone des 63. Infan¬
terie -Regiments Spalier . Die Bürgerschaft von Dessau grüßte in
ehrfurchtsvollem Schweigen den Heldensohn der Stadt . Den Zug
eröffneten die obersten Klassen des herzoglichen Friedrich-Gymna¬
siums und der Lehrkörper dieser Anstalt, der der Verblichene neun
Jahre lang als Schüler angehörte . Es folgten die cmhaltischen
Militär - und Kricgeroercine , ungefähr 3000 Mann stark, mit 84
Fahnen , die Kapelle des 1. Ersatz-Bataillons des 93. Infanterie-
Regiments , eine Ehrenkompagnie demselben Regiments , eine Abord¬
nung der Feldflisger -Abteilung Hannover . An dem von einer
Ehrenwache begleiteten Leichenwagen, auf dem der in ein Bahrtuch
-aus deutschen Farben gehüllte Sarg stand, schlossen sich an : die An¬
gehörigen des Verstorbenen, die Geistlichkeit, der Kommandierende
General v. Lyncker als Vertreter des Kaisers, Graf Schäsberg von
der Feldflicgcrabteilung der Armee des Kronprinzen als Vertreter
des Kronprinzen , Prinz Friedrich Sigismund , Sohn des Prinzen
Leopold von Preußen , Kontreadnciral Below, Befehlshaber der
Manne -Luftstreitkräfte , Oberstleutnant Thomson, Befehlshaber des
'Generalstabs der Luftstreitkräfte, sowie viele hunderte Offiziere,
der Gemeinderat von Dessau, Abordnungen der Schulen und Jung¬
wehren Anhalts und der Pfadfinder . Eine Militärabteilung schloß
den Zug . Auf dem Ehrensriedhof fand noch eine kurze kirchliche
Feier statt. Die Einsegnung der Leiche erfolgte durch den Onkel
des Verstorbenen, Pastor Boelcke. Zu dieser Feier war auch der
Herzog von Anhalt erschienen. Wohl 20 Doppeldecker umkreisten
und begleiteten den Trauerzug . Bei der Niederlegung des Kranzes
für die Stadt Dessau, die die ganze Beisetzung übernommen hatte,
gedachte Oberbürgermeister Dr . Ebeling des großen Mitbiirgers
und sprach die Hoffnung aus , daß der Name Boelcke ein leuchtendes
Flammenzeichen sei und uns den Weg zur Zukunft zeigen werde.
Langsam senkte sich der Sarg in die heimatliche Erde . Ein Berg
von Lorbeer türmte sich aus dem frischen Hügel auf, über dem sich
bald ein Denkmal des Helden erheben wird.

Dessau,  2 . November. Der „Anhaltische Staatsanzeiger"
veröffentlicht einen Brief eines Offiziers aus der Jagdstaffel
Boelckes. Es steht in dem Brief : Beim Kurvenkämpfe, als er
eine» feindlichen Apparat verfolgte, streifte er mit seiner Maschine
eine andere deutsche Maschine. Dabei wurde ein Teil des Trag-
lüecks herausgerissen. In Spiralen , die immer enger wurden , war
rer im Gleitflug niedergegangen . Aus etwa 200 Meter stürzte die
Maschine plötzlich steil ab. Der Schmerz, den wir bei diesem An¬
blick empfanden, war unbeschreiblich. Aber kein Gegner kann sich
des Triumphes über unseren Fliegerheros rühmen . Was Haupt-
mann Boelcke im Lustkampf geleistet hat, können mir, seine Schüler

'und Begleiter , am besten beurteilen , die wir täglich sahen, mit welch
kühnem Wagemut er stets den Kampf suchte. Immer nur das eine
große Ziel im Auge in Wort und Tat , sahen wir von unserem
Hauptmann nichts anderes , als in innerlichem Pflichtbewußtsein
um des Vaterlandes Willen unser Leben einzusetzen. Wir haben
von unserem Hauptmann durch Belehrung , vor allenc durch sein
Beispiel, den Luftkamps gelernt . Die Leistungen, die unter seinem
Einfluß die Flieger seiner Staffel erzielt haben, haben volle Aner¬
kennung gefunden. Sic dürfen versichert sein, daß Baelckes Geist
in den Fliegern , die bei ihm Schüler waren , weiter leben wird , daß
wir uns gegenseitig vor seiner irdischen .Hülle gelobt haben, den
Kampf, so wie er ihn uns gezeigt hat, weiter zu führen . Wie sehr
alle ihren Hauptmaiin als Lehrer und Freund ehrten und liebien,
dafür sprachen die feuchten Augen, die ich heute überall auf dem
Flugplatz sah. Sern hehres Andenken wird uns immer heilig sein.
Richard '. . Oberleutnant.

An einen schönen Charakterzug des Fliegerheiden hauplmann
Boelcke erinnert ein Vorkommnis aus den letzten Tagen des unver¬
geßlichen Mannes . Eine Pfälzer Weingroßhandlung hatte Boelcke
aus Anlaß des Abschusses seines 30. Flugzeugs eine Spende edler
Weine sowie einen größeren Geldbetrag zur Verfügung gestellt.
Boelcke quittierte die Spende mit folgendem Dankschreiben: „Ihre
liebenswürdige Sendung bestätige ich hiermit und spreche Ihnen
meinen wärmsten Dank aus . Den Betrag von 1000 Mark habe ich
der Inspektion der Fliegertruppen zwecks Ankaufs von Weihnachts-
paketen für bedürftige Flieger überwiesen."

Kleine Mitteilungen.
WB na. Berlin,  1 . November. Am 29. Oktober waren

zwei Jahre verflossen, seit das osmanische Reich an der Seite der
de.den Kaiserreiche in den Krieg eintrat . In Erinnerung daran
iind zwischen dem Gencrnlfeldmarschall von Hindenburg und dem
Vizegeneralissimus Enver Pascha h erzI ich e T el eg ra m me
gewechselt  worden , in denen das feste gegenseitige Vertrauen
und die treue opferwillige Waffenbrüderschaft als sichere Bürg¬
schaft für den Sieg von neuem festgestellt werden.

WB B r ü s j e l , 1. November. In den letzten Tagen hat die
zwangsweise Abschiebuiig belgischer Arbeitsloser aus , dem Gebiete
deŝ Eeneralgouverneurs nach Deutschland und zwar in dem Kreist
Mons begonnen. Die Abschiebung ist ohne Zwismenfall vor sch
geqangeii. Aus dem Bahnhof Mous haben die Leute m der Speise-
anstalt für Truppen warmes Essen bekommen.

Die englischen Offiziere  in dem Kriegsgefangenen¬
lager Osnabrück haben telegraphisch die Erlaubnis erbeten und er¬
halten Boelcke, dem „in sehr hohen Mäße bewunderten und ver¬
ehrten Gegner ", einen Kranz stisten zu dürfen . Auf der weihen
Atlassckleife die von dem wundervollen Kranz der Engländer
herabfälll stehen in Goldbnchslnbendie einfachen Worte : „Bon den
englischen Offizieren, welche sich als Kriegsgefangene >n Osnabrück
befinden. Osnabrück, 28. Oktober 1916.

Richtigstellung ausländischer Lügemiachrichten.
WBna . Berlin,  1 . November. Der „Telcgraaf bringt am

28 Oktober eine Schilderting der „Information , wonach bei einem
Jlleoernnarifs aiif Metz das Bahnhofsgebäude , das PostgebnudeMl » SBtttenS
feien, während das Stadtviertel beim Bahnhof stark öNnten havc.
Die Bewohner von Metz können sich durch eigenen Augenschein
überzeugen, daß diese Meldung der „Information , die einem Brief
aus Metz entnommen sein soll, vollständig aus der Luft ge¬
griffen ist.

Der rumänische' Funkspruch voiu 31. Oktober meldet, daß in ;
Rosca zwei Offiziere und 70 Mann tot in einem Graben gelegen j
hätten . Diese Meldung entspricht nicht den Tatsachen. Unsere Der- s
lüfte betragen bei diesem Gefecht an Toten und Verwundeten 12 z
Mann.

Rußlands Wirtschaftslage völlig erschüttert.
Der Minister des Innern Pratopopow gab im Vudgetausschuß

der Duma unumwunden die gräßlichen Notstände zu, die zurzeit
in Rußland infolge des Krieges herrschen. Protopopow sagte:
Alle Gegenwartseindrücke werden verwischt durch die allgemeine
Not, di- unser durch den gestörten Warenaustausch leidendes Wirt¬
schaftsleben in den Grundfesten erschüttert. Der Kampf gegen diesen
Zustand der Not ist bisher gänzlich vergeblich gewesen. Diese
Innere Krankheit ist nicht durch äußere Maßnahmen heilbar . Es
gibt kein noch so kleines Nest in Rußland , wo die Kriegslast nicht
überschwer wäre . Die Wirtschaftskage ist völlig erschüttert.

Schönfärberei kann man danach Protopopow nicht nachsagen.
Ob er ein Heilmittel für die Zerfallerscheinungen finden wird . Zu¬
nächst fordert er 900 Millionen Rubel für die Neuorganisierung der
Polizei derart , daß auf 400 Menschen ein Schutzmann kommt.

Das alte Geschwätz.
WB . London,  2 . November. Meldung des Reuterschen

Bureaus . Bei der Eröffnung des Kolonialklubs in Edinburgh
sagte Lord Rosebery, der Krieg hätte das englische Reich zusammen¬
gebracht und geeinigt. Der Redner rügte das unverantwortliche
Geschwätz von einem voreiligen Frieden . Wenn es einen Minister
gäbe, der so kurzsichtig und stige sei, einen solchen Frieden zu
schließen und dem Himmel dafür zu danken, so gäbe es doch keinen
Engländer über der See , der sich einem so regierten Lande an-
schließen würde . Rosebery schloß: Wir kämpfen für die kleinen
Nationen und die Neutralen , von denen einige die nächsten sein
würden , die unter dem skrupellosen preußischen Angriff zu leiden
hätten , falls wir niedergeworfen wären.

Die „Deuifchls-Nd" m Amerika.
New London (Connecticut ). Meldung des Vertreters des

W. B . (verspätet eingetroffen.) Das deutsche Handelsnnterseeboot
„Deutschland" ist am Mittwoch früh hier eingetrosfen. (Damit wer¬
den also die Rcutermeldungen zu unserer Freude bestätigt. D. Red.)

Die Mannschaft der „Deutschland".
Bremen,  2 . November. Das hiesige „Tageblatt " berichtet:

Seine zweite Reise trat U-Deutschland Mitte Oktober an . Seine
Mannschaft, Die schon bei der Rückkehr von der ersten Reise dem
Vorsitzenden der deutschen Ozeanreederei Dr . Lohmann gleich bei
der Begrüßung erklärt hatte, sie wolle sich auch für die nächste Reise
wieder anmustern lassen, ist ihrem Kapitän König treu geblieben.
Es ist fast genau die gleiche Mannschaft, die, auf ihren Führer und
die Seetüchtigkeit ihres Fisches vertrauend , auch diese Reise ge¬
macht hat.

Tag ss-Rundschau.
Der Wechsel im kriegspcesseamk.

WB . Berlin , 1. November . Dem bisherigen Chef des Kriegs-
presseamtes, Major Deutelmoser, wurde unter Verleihung des
Charakters als Oberstleutnant mit der Erlaubnis zum Tragen der
Generalstabsuniform der erbetene Abschied bewilligt. Gleichzeitig
wyrde Major Stötten mit der Wahrnehmung der Geschäfte des
Kriegspresseamtes beauftragt.

Major Deutelmoser trat im Jahre 1803 in das Westf.-Jnf .-
Regiment Nr . 53, das damals in Aachen war und später nach Köln
verlegt wurde, ein. Von dort wurde er zur Kriegsakademie kom¬
mandiert und kam dann in den Generalstab . 1910 war er Kom¬
pagniechef beim Rheinischen Inf .-Regiment Nr . 69 in Trier und
trat 1912 als Major in das Kriegsministerium ein, um die neuge¬
gründete Presseabteilung auszubauen . Bei Beginn des Krieges
wurde er in die Presieabtellung des Generalstabes berufen, in der
er bis zur Errichtung des Kriegspresseamts, dessen Leitung bis letzt
in feinen Händen lag, verblieb. Major Deutelmoser hat wahrend
des Krieges in ft-ter, inniger . Fühlung mit der Presse gearbeitet
und brachte, gestützt ans eine mehrjährige Erfahrung ^ ihren Mün¬
chen das größte Verständnis entgegeii. Seit der Schatzung des

Kriegspresseamtes hatte er die schwierige Ausgabe, zwischen den
Forderungen der Presse und der Zensur vermittelnd zu wirken.
Durch sein stets freundliches Entgegenkommen hat er sich bei dem
persönlichen Vertrauen die Beliebtheit auch für sein neues. Amt ge¬
sichert, für das ihn feine diplomatische Geschicklichkeit, die ihn jeder
Situation gewachsen zeigt, noch besonders befähigt.

Rassauifchs Nachrichten.
Biebrich. . . . . . n .

* (Ein nachahmenswertes Beispiel des Land¬
kreises Wiesbaden.  Unter dem Borsitz des Landrats des
Landkreises Wiesbaden Kammerhcrrn von Heimburg fand vor¬
gestern in Erbenheim eine Versammlung der Bürgermeister des
Kreises und der Vorstandsmitglieder des 13. landwirtschafllichen
Bezirksvereins statt, in der unter anderen Fragen auch die Ab¬
gabe von Fett seitens der Landwirtschaft an die in der Industrie
beschäftigten Schwerarbeiter erörtert wurde. Die Anregung hierzu
fand erfreulicherweise grundsätzlich nllseitige Zustimmung . Gedacht
ist die Sache so, daß jeder Schlachtende je nach dem Gewicht des
Schweines eine bestimmte Menge an eine Sammelstelle abliefert,
die die Weitergabe an die Bedarfsbezirke auf kürzestem Wege be¬
wirkt. Die praktische Ausführung bleibt, näherer sofortiger Regel¬
ung durch den Kommunalverband Vorbehalten. Wir begrüßen die¬
sen Vorgang mit Freude , zeigt er doch, daß die Opferwilligkeit noch
nicht erlahmt ist, wenn es gilt, Hilfe zu bringen , wo sie notig ist.
Hoffentlich folgen auch andere Kreise diesem Beispiel, dann wird
es gelingen, die Schwerarbeiter in den Industriegegenden aus¬
reichend mit Fett zu versorgen!

* Bei den Landrats - bezw. Kreisämtern des Korpsbezirks
werden demnächst zwei Sonderocrlustliften mit photographischen
Ausnahmen von Kriegsteilnehmerii ausgelegt werden, welche un¬
bekannt in Lazaretten verstorben sind. Diese Verlustlisten werden
lediglich solchen Personen zugänglich gemacht, welche durch Unter¬
lagen Nachweisen, daß bei ihnen über das Schicksal eines Fa¬
milienangehörigen ein berechtigter Zweifel besteht.

* Sicherung der Ernte.  Da nach zuverlässigen Mit¬
teilungen in manchen Gegenden des Bereichs des 18. Armeekorps
noch größere Bestände an Kartofseln und sonstigen Landespro¬
dukten draußen im Felde stehen, wird >m Interesse rechtzeitiger
Einerntung das Stellvertretende Generalkommando im Bedarfs¬
fälle auf Antrag der unteren Verwaltungsbehörden Revisions¬
kommandos entsenden. Diese Kommandos bestehen aus einem
Unteroffizier, zwei Mann und einem von dem Kreis - oder Land¬
rat zu bestinimenden bürgerlichen Mitglied . Sämtliche Rcoisions-
kommandos sind mit einem Ausweis des Stellvertretenden Gene-
ralkommandos versehen. Die Kommandos werden nach näherer
Anweisung des .Kreis - oder Landrats tätig sein. Insbesondere i>t
es ihre Aufgabe, darüber zu machen, daß die Einerntung der Kar¬
toffeln und "der sonstigen noch draußen stehenden Landesprodukte
nachdrücklich betrieben wird , und daß in den Ueberschrißkreisen die
über den Bedarf der Selbstversorger hinausgehende Menge ord¬
nungsgemäß und rechtzeitig zur Verfügung gestellt wird. In Fällen,
in denen sich ergibt, daß trotz aller Mahnungen einzelne Besitzer
schuldhafter Weise ihre Pflicht versäumt Haben, ist Enteignung
und zwangsweise Einerntung aus Kosten der Säumigen z>i ge¬
wärtigen.

^Jagdliches.  In der Zeit vom 1. April ISIS bis 31. März
1616 wurden in der Provinz Hessen-Nassau insgesamt 4725 Iahres-
nnd 849 Tagesjagdscheine aüsgegeben. Vereinnahmt wurden dafür
73 645 Mark , für 1405 Iaddfcheine wurde nichts berechnet. Auf
den Regierungsbezirk Wiesbaden entfallen davon 2288 Jahres - und
352 Tagesjagdscheine mit einer Einnahme von SS 582 Mark.

* Reichsreisebrc >tmarke  n . Von jetzt ab dürfen die
preußischen, ebenso wie die übrigen bundesstaatlichen, Reisebrot¬
marken nicht mehr ausgegeben werden. An ihre Stelle treten die
R e i chs r e i se b r o t h e f t e , die einen weiteren Schritt auf dem
Wege der Vereinheitlichung der Lebensmittelkarten bedeuten. Die
Reisebrothefte für das Reich sind in derselben Form gehalten wie
die preußischen, sie tragen nur anstatt der preußischen die Reichs¬
zeichen. Wer verreist, hat sich nur mit Reisebrotmarken zu ver¬
sehen, denn er wird nirgends mehr Tagesbrotkarten erhalten . Die
preußischen Landesreisebrotmarten dürfen, wenn sie auch nicht mehr
ausgegeben werden, doch noch bis 1. Dezember im Verkehr bleiben,
die Reichsreisebrotmarken haben Gültigkeit seit dem 15. Oktober.

bpn. D i e M i t h i l f e der Massonspeisungcn bei
der  E r n ä h r u n g s w i r t scha f t ist schon bisher nicht zu ent¬
behren gewesen: sie wird es in Zukunst noch weniger sein. Nicht
allein wegen der größeren Wirtschaftlichkeit der Nahrungsmittel-
verwendimg, die jedem ohne weiteres einleuchten _muß, sondern
auch und noch niehr mit Rücksicht auf die allgemeinen Ausgaben
der Rahrungsmittelsürforge , an deren Lösung in noch weiterem
Umfange als bisher die Gesamlbevölkerung beteiligt werden muß.
Es gilt rechtzeitig Vorsorge zu treffen, daniit , wenn die abschließen¬
den Ziffern über die diesjährigen Ernteergebnisse vorliegen und das
Verhältnis von Vorrat zu Verbrauch genau zu übersehen ist, die
dann etwa notwendig werdende stärkere Mithilfe der Massenspei-
sungen sofort einsetzen kann. In dankenswerter Voraussicht und
Vorsorge haben zahlreiche Gemeindeverwaltungen die erforder¬
lichen Einrichtungen bereits geschaffen oder doch in zweckmäßiger
Weise vorbereitet. In besonders vorbildlicher Weise ist dies in
Duisburg geschehe». Nach den Darlegungen , die der Oberbürger¬
meister der Stadt , Dr . Jarres , kürzlich in öffentlicher Versamm¬
lung gegeben hat, wird die Stadt Duisburg Ende Dezember in der
Lage sein, 150 000 Personen oder drei Fünftel der gesamten Bevöl¬
kerung mit Essen zu versorgen. Die Stadtverwaltung hofft, daß sie
nicht in die Lage kommt, ein solches Ventil zu gebrauchen, aber, so
hat Oberbürgermeister Dr . Jarres erklärt , sie sagt sich, daß, wenn
es dazu kommen sollte, ein solches Ventil gebrauchen zu müssen, die
Stadt dann auch gerüstet ist. Die besten Einrichtungen bleiben je¬
doch unvollkommen, wenn von ihnen nicht der rechte Gebrauch ge-
macht wird . Damit hapert es bei den Massenspeisungen noch recht
sehr. Der Zuspruch bleibt im allgemeinen noch weit hinter dein
Bedürfnis zurück. In sehr vielen Fällen ist es die Furcht, sich ein
„Armutszeugnis " auszustellen, die es verhindert , daß die Massen¬
küchen auch eine Massenbenutzung finden. Ein derartiges Vorurteil
ist aber nicht im allermindesten berechtigt. Wer die Massenspeisun¬
gen den Tisch des armen Mannes nennt , spricht wie der Blinde von
der Farbe und muß dafür verantwortlich gemacht werden, daß eine
Einrichtung den wohltätigen und notwendigen Zwecken, für die sie
bestimmt ist, nicht so dienen kann, wie cs dringend wünscyenswerr
ist. In Duisburg konnte der Oberbürgermeister vor einer aus allen
Kreisen der Bevölkerung zahlreich besuchten Versammlung von den
Leistungen der mit tatkräftiger Hilfe der Großindustrie eingerichte¬
ten Massenspeisungen sagen: „Die Speisen sind außerordentlich sau¬
ber und sorgfältig hergestellt, sie enthalten die dem einzelnen zu¬
stehende Fleischportion und eine Reihe anderer hochwertiger Nah¬
rungsmittel . Auch der wohlhabendste Bürger braucht sich nicht zu:
schämen, davon Gebrauch zu machen." Was in Duisburg möglich
ist, wird sich auch anderswo erreichen lassen und ist sicherlich schon
vielfach erreicht. Deshalb möge die Bevölkerung diesen von den
Stadtverwaltungen in weiser Voraussicht geschaffenen Einrichtun¬
gen Bertrauen entgegenbringen und zum mindesten durch prak¬
tischen Versuch sich' selbst ein Urteil bilden. In der Reichsh- npt-
stadt haben der Kaiser und die Kaiserin den Volksküchen, Masftn-
speisungen usw. wiederholt Besuche abgestattet. Der Kaiser hat am
30. Oktober eine mehrstündige Besprechung mit den maßgebenden
Verlretern der für die Ernährungsfrage zuständigen Reichsstellen
gehabt. Wenn das Bertrauen , daß nichts verabsäumt wird , um Die
Voraussetzungen für eine gesicherte und tunlichst erleichterte Er¬
nährung im kommenden Winter und Frühjahr zu schaffen, durch
irgend eiwas gestärkt und befestigt werden konnte, so ist es dura)
das persönliche- Eingreifen des Kaisers geschehen. Aber ohne ver¬
ständnisvolle Mitwirkung der Bevölkerung geht es nicht. Nur
dann, wenn alle, denen durch öffentliche Einrichtungen geholfen
werden soll, Entgegenkommen zeigen und selbst Hand anlegen,
kann das Niel. Durchhalten trotz aller Knappheit , erreicht werden.

Neuregelung des Verkehrs nrik Web-, Wirk- und Akrlikrvaren.
Zur Zeit des Erlasses der Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 10. Juni 1916, betreffend die von der Regelung des Verkehrs
mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung
ausgeschlossenenGegenstände (sogenannte Freiliste), und der Aus-
führungsbekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom 3. Juli
1916 waren verhältnismäßig wenig Unterlagen für den Erlaß die¬
ser Bestimmungen vorhanden . Lediglich die Notwendigkeit der
Streckung der Vorräte wurde schon mit Rücksicht auf die seit Kriegs-
beginn erfolgte Sperrung der Zufuhr von Rohstoffen allgemein
anerkannt . Seitdem insbesondere durch eine allgemeine Bestand¬
aufnahme der in Industrie und Handel vorhandenen Web-, Wirk-
und Strickwaren am 1. August 1916 und durch sonstige ^ eststeUun-
gen bestimmte Unterlagen geschaffen worden, die zur Aufhebung
der vorerwähnten Bekanntmachungen und zum Erlaß zweier neuer
Bekanntmachungen vom 31. Oktober 1916 geführt haben, die »n
Reichsgesetzblatt beziehenttich Reichsanzeiger voni 31. Oktober 1916
veröffentlicht worden find: .

1. Die Bekanntmachung des Reichskanzlers über Bezugs¬
scheine: „ ..

2.  Die Aussührungsbekanntmachung der Reichsbekle,dungs¬
stelle. - .

Die Bekanntmachung des Reichskanzlers über Bezugsscheine
enthält eine wesentliche Kürzung der bisherigen Freiliste , insbe¬
sondere die Beseitigung der Preisgrenzen , mit Ausnahme eines
einzigen Falles (Reise- und Schiasdecken). Bor allein sind Kielder-
stoffe, die gesamte Oberbekleidung mit Ausnahme der aus undich¬
ten Stoffen und die gesamte Wäsche und Unterkleidung von der
Freiliste verschwunden und nur noch gegen Bezugsschein erhältlich.
Bom Bezugsschein frei sind nur noch Gegenstände, zu deren
Streckung keine Beranlasfung voriiegt.

Die Beseitigung der Luxuskoiifektion und der feinen Matz¬
schneiderei von der Freiliste würde jedoch zur Folge haben, daß die
betreffeudeii Gegenstände und die dazu verwendeten Stoffe brach
liegen blieben und zahlreiche insbesondere weibliche Arbeitskräfte
Llrbeit und Brot verlieren . Denn es wäre ein Widerspruch in sich,
für ein Luxuskleidungsstück den Nachweis der Notwendigkeit der
Anschafsung zu verlangen . Die seine Maßschneiderei würde ebenso
völlig untorbuiiden werden , weil die in Betracht kommenden Streife
mit Kleidung so versorgt sind, daß sie die Notwendigkeit der An¬
schafsung nicht Nachweisen können. Um diesem Nachteil zu begeg¬
nen, ist für Herren -, Damen -, Mädchen- und Kinderoberklerdung
sowie die .entsprechende Maßschneiderei eine Erleichterung bei der
Erlangung des Bezugsscheines eingeführt : Wer ein noch gebrauchs¬
fähiges Oberkleidustgsstückabgidt, erhält ohne Prüfung der Älot-
wendigkeit der Llnfchaffung einen Bezugsschein über einen ent¬
sprechenden gleichartigen Gegenstand, der jedoch nicht für billige
Kleidlmgsstücke, sondern nur für solche gilt, die eine bestimmte
Preisgrenze übersteigen. Damit wird das Fortbestehen der Luxus¬
tonsektion und der feinen Maßschneiderei ermöglicht und gleichzeitig
erreicht, daß die -zahlungsfähigen Kreise nicht den für den Haupt-
teit der Bevölkerung vorhandenen Bestand an Oberkleidung an¬
greifen, sondern auf die hochwertige Oberkleidung beschrankt
werden.

Die Reichskanzlerbekanntmachung führt weiter für die Schnei¬
der, Schneiderinnen und Wandcrgewerbetreibenden ein Emkaufs-
buch ein, um die bisher hauptsächlich seitens der Wandergewerbe¬
treibenden vorgekommenen Mißbräuche zu verhüten.

Die Ausführungsbekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
bringt gegenüber der aufgehobenen Ausführungsbekanntmachung
vom 3. Juli 1916 wesentlich eingehendere Bestimmungen, die sich im
Laufe der Zeit aus der Erfahrung als notwendig erwiesen haben.
Die Beschaffung für Militärpersonen und 5kriegsgefangene wird
neu geregelt und erleichtert. Für dringende Fülle, z. B . bei Er-
trankungen oder Beriust oder Beschädigung eines Kleidungsstückes
wird auch anderen Ausfertigunsstellen , als denen des Wohnortes
des Antragstellers , die Befugnis zur 'Ausfüllung von Bezugsscheinen
übertragen . Dasselbe gilt für deutsche Schiffer imdIlosser , für
die eine von ihnen mitzuführende Personalkarte eingesührt wird,



" Die beiden Bekanntmachungen werden in den Amtsblättern
veröffentlicht. Abzüge beiden Bekanntmachungen sind gegen Vor¬
einsendung van je 10 Pfg . (Briefmarken ) von der Reichsbckici-
dungsstelle, Verwaltungsabteilung , Berlin IV. 8, Mauerstraße 53,
zu beziehen.

Van jetzt ab sind unter anderem bezugsscheinpslichtig: Sciden-
plattierte Strümpfe , Steppdecken, alle Kleider- und Schürzcnstoffe,
mit den unten angegebenen Ausnahmen , die gesamte fertige Herren -,
Damen - und Kindergarderobc und Maßschneiderei, die gesamte
Damen- und Herrenwäsche mit Ausnahme von Kragen , Manschet¬
ten , Vorsteckern und Einsätzen, die Sauglingswäsche , Wäschestoffe,
all« Taschentücher mit Ausnahme der mindestens zu Mi der Fläche
aus Spitzen bestehenden, die getrasenen Kleidungsstücke,

Dagegen werden bezugsscheinfrei rmter anderem : Velvets,
baumwollene Stickereistofse, baumwollene gewebte oder gewirkte
Spitzenstoffe, baumwollene glatt oder gemusterte, gewebte undichte
Kleiderstoffe und baumwollene bedruckte undichte Kleiderstoffe, sowie
alle ausschließlichaus den vorgenannten Stoffen hergestellte Gegen¬
stände: ferner imitierte Pelzgarnituren aus baumwollenem oder
wollenem Plüsch, Krimmer oder Astrachan. Alle Gegenstände, deren
Kleinhandelspreis nicht mehr als l Mark für das Stück beträgt , mit
Ausnahme von Strümpfen , Handschuhen, Taschentüchern und
Scheuertüchern : Stoffe nur bis zu Längen von 30 ' cm., sofern der
Kleinhandelspreis nicht mehr als 1 Mark beträgt : in beiden Fällen
darf zu gleicher Zeit an dieselbe Person nicht mehr als 1 Stück der¬
selben Ware veräußert werden.

Die Gewichtsgrenzen für bezngsfchcinfreie Strümpfe und
Socken find herabgesetzt worden.

Bezugsscheinfrei bleiben unter anderem Stoffe aus Natur - und
Kunstseide und halbseidene Stoffe sowie alle ausschließlich aus sol¬
chen Stoffen hergeslellte Gegenstände.

Wiesbaden. Einen Unfall erlitt in der Ausführung des Shake-
fpearefchcn Lustspiels „Wie es euch gefüllt" am Montag der Dar¬
steller des Orlando, Herr Tester. Im zehnten Bilde zog er sich eine
Zerrung nnd einen Bluterguß im Fußgelenk zu: trotzdem führte er
feine Aufgabe, wenn auch äußerlich etwas beeinträchtigt, bis zum
Schluffe durch.

wc. Auf unserem Wochenmarite beginnen allmählich Preise
gefordert zu werden, die man mit Fug und Recht als wucherische be¬
zeichnen kann. Wenn ein Metzger oder Kolonialwarenhündlcr Pro¬
fite von einem Drittel oder gar einem Viertel, je nach dem in Frage
kommenden Artikel, nimmt , dann wird ihm gleich der Prozeß ge¬
macht, wenn aber auf dem Wochenmarkt für Meerrettig 35—40 Pf.
für kleinste Stangen , für Sellerie 35—50 Pf , für den Knollen, für
Lauch 20 Pf . und mehr gefordert werden, so wollen die beteilig¬
ten Häridler diese Preise als angemessene angesehen wissen. Dabei
handelt es sich bei allen diesen Artikeln um solche, deren Produkt
durch den Krieg auck) nicht im Geringsten beeinflußt ist und bei
denen ebensowenig eine Verschiebung der Verhältnisse der Nach¬
frage zum Angebot stattgefunden hat.

— Durch AKO. vom 30. Oktober 1860 wurde die Aufstellung
des Infanterie -Regiments Nr . 80 angeordnet und zwölf Kompag-
nien der Regimenter 31, 32, 71 und 72, wie die noch dienstpflichtigen
Mannschaften des demobilisierten kurhejjischcn Leibgarde-Regiments
zur Bildung des. Regimenis befohlen. Im Laufe des Monats No¬
vember 1866 wurde hier das 1. Bataillon mit dem Regimentsstab,
das 2. i n B i e b r i ch und das 3. in Weilburg aufgestellt. Von
den damaligen Achtzigern leben noch einzelne in unserer Stadl , von
den Offizieren nur noch Exzellenz von Müller , welcher damals vom
1. Garde-Regt. zu Fuß als Regiments -Adjutant hierher versetzt
wurde.

— Donnerstag morgen kurz vor 8 Uhr stieß der von Erben¬
heim kommende Wagen der Elektrischen an der Straßenkreuzung
Mainzer Straße —Rheinstratze mit einem schwer beladenen Brot¬
wagen der Kupfermühle zusammen. Das Fuhrwerk wurde auf
die Seite geworfen, fodnß cs unikippte nnd die ganze Brotladung
auf die Straße fiel, Personen wurden nicht verletzt.

wc. Allerlei Kriegsvergehen . Die Ehefrau des Metzgermeistcrs
5k. erhielt 30 Mark aufgebrummt , weil sie statt der zulässigen 25
Prozent Knock)cnbeilage deren 40 gegeben hat . ,— Der Bäckermeister
P . B . in Schierstein hat sich gegen die das Backen von Brot
regelnde Verordnung nach 3 Richtungen vergangen , indem er bas
Brot in einer Zeit buck, in welcher das nicht statthaft ist, indem er
es zu frisch verkaufte bezw. cs nicht mit dem Herstellungsdatum
versah, S Mark Geldstrafe soll er dafür zahlen.

wc. Die Mansard - und Keller-Einbrüche am Platze, welche mit
der Festnahme des Bretzenheimers bereits stark zurückgingen, haben
seit der dieser Tage erfolgten Festnahme des Gelegenheitsarbeiters
Wilhelm Feth (nicht Väth, wie es in der ersten Ankündigung hieß)
aus Biebrich vollständig ausgehört. Dieser Feth , bekanntlich auch
der Verüber des Schweine- und Gänfe-Diebstahls an der oberen

DotzhUmer Straße , aus welchen sich der Verdacht, ön den Keller¬
und Mansard -Diebstählen beteiligt zu sein, vor längerer Zeit schon
gelenkt hatte, wurde in seiner Wohnung festgenommen, nachdem
ihm ein Fluchtversuch mißlungen war . Daß es dabei nicht zu Blut¬
vergießen kam, ist dem energischen klugen Borgehcn der beteiligten
Kriminalbeamten zu verdanken, welches dem Mann die Möglichkeit
nahm, von dem geladenen Revolver , ohne den er niemals zu sein
pflegte, Gebrauch zu machen. Außer einem Teil des gestohlenen
Schweinefleisches wurden in feiner Wohnung mehrere Handkarren-
ladungen Waren der verschiedensten Art , Schmuckfachen, Kleider,
Nahrungsmittel , ja sogar Möbel gefunden, welche bei den Keller¬
und Mansard -Diebstählen der letzten Zeit abhanden gekommen
waren . Als Komplize kommt ein junger Mann in Betracht, weicher
in der kritischen Zeit aus dem Felde nach Wiesbaden beurlaubt , in¬
zwischen aber wieder an die Front abgegangen war.

Frankfurt . Unter dem Namen „Dr. Carl und Mathilde-
Kausmann -Stiftung " sind der Stadt 100 000 Mark überwiesen
worden , deren Zinserträgnisse für Kinder jeden Alters und Glau¬
bens bestimmt sind, die der Erholung bedürfen,

Frankfurt . In der Friedberger Landstraße wurde , Mittwoch
nachmittag der Kanzleisekretär Joh . Konrad Nägele beim Ueber-
schreiten des Fahrdaimnes von einem Motorwagen der Straßen¬
bahn erfaßt . Er wurde zur Seite geschleudert und so schwer ver¬
letzt, daß nach wenigen Augenblickender Tod eintrat . — Der Land¬
graf von Hessen hat der Goid-Ankaufsstclle eine größere Anzahl
schwerer Goldsachen, darunter Kellen, Ringe , Nadeln , Manschetten¬
knöpfe usw. überwiesen. Der dafür zur Auszahlung gelangende
Betrag wird für Zwecke der Kricgsfürforge verwandt . — Die Poli¬
zei hob in der Wirtschaft Rack in der Fahrgasse ein Einbrechernest
aus . Der Wirt selbst ist bereits seit einigen Jahren flüchtig und
befindet sich im Auslande . Bei der Haussuchung wurde ein großes
Warenlager zu Tage gcförderi, hauptsächlich fand inan sehr viel
Gold- und Schmucksachen, Zur Beförderung der Diebcsbeute nach
dem Polizeiprüfidimn brauchte man zwei Wagen . Die Wirtin
Rack mitsamt der Diebesgesellschaftkonnte verhaftet werden.

Homburg. Ms Bauplatz für die Errichtung des von General¬
direktor Becker vom Stahlwerk Becker in Willig bei Krefeld gestif¬
teten Militärkurhauses , einer Heilanstalt für Offiziere, bestimmte
der Kaiser das Gelände der bisherigen Gärtnerei im Kurpark , zwi¬
schen Elisäbethenbrunnen und Golfplatz, Das Gelände gehört der
Stadt und umfaßt etwa 14 000 Quadratmeter . — Jin Hohemarck-
wald oberhalb der Hardertsmühle fand man die Ueberrefte einer
von Tieren stark angefressenen männlichen Leiche, von der nur ein
Bein noch ganz war . Die Nachforschungen ergaben, daß cs sich um
die Leiche eines seit einem Vierteljahr vermißten Soldaten , der in
Oberurscl tätig war , handelt.

Limburg. Die Polizei ist dieser Tage einer Reihe von Dieb¬
stählen auf die Spur gekommen, in die eine größere Anzahl Per¬
sonen verwickelt ist. Seit langen Monaten wurden auf dem Bahn¬
hofe Postoakete, oft ganze Postsäcke, gestohlen, ohne daß man den
Langfingern auf die Spur gekommen wäre . Nun wurden zwei
Familien , Flath und Schwertel, als Täter ermittelt . Man fand
bei den Haussuchungen eine Menge gestohlener Sachen vor. Die
Festgenommenen wurden nach Abschluß der Untersuchungen vor¬
läufig auf freien Fuß gesetzt nnd sehen ihrer Bestrafung entgegen.
Es sollen noch weitere Personen in die Geschichte verwickelt sein.

sc. Wehen. „Das Eiserne Kreuz, das dein Sohn der Unter¬
offizier trügt , hat er nicht verdient : er tragt es zu unrecht", äußerte
eines Tages ein Bäckermeister in Hennethal dem Landwirt Ott von
da gegenüber. Das Schöffengericht in Wehen nahm den Bäcker
wegen Beleidigung in eine Geldstrafe von 20 Mark,

Allerlei aus ösr Llmgegenö.
Mainz . Mittwoch vormittag gegen 8 Uhr rannte ein elektrischer

Wagen wider die in der Kaiserstrahe zu Gonsenheim haltende
Dampsbahn . Das Vorderperron des elektrischen Wagens wurde
eingedrückt, vom Persona ! und sten Fahrgästen jedoch niemand ver¬
letzt. ■—• Der bei dem Straßenbahn -Zusammenstoß bei Kastei schwer
verletzte StraßenbähNsührer Barbig befindet sich im Krankenhaus
noch in sehr bedenklichemZustande. Ein anderer Verletzter, der
die Böschung hinabgeschleudcrt worden mar, konnte das Kranken¬
haus wieder verlassen. Frau Faul aus Kostheim, die einen Nerven¬
schock erlitten, befindet sich aus dem Wege der Besserung.

— Anläßlich der geradezu ins Maßlose gehenden Preistreiberei
bei den Weinverkäufen war schon verlautet , daß die Regierung ein-
greifen wolle. Wie jetzt die „Deutsche Wein-Zeitung " meldet, wird
diese Vermutung zur 'wahren Gewißheit . Da aber gerade beim
Wein eine behördliche Regelung sehr schwierig ist, hat die Großh.
Regierung die Handelskammern um Gutachten ersucht. Cs soll sich
mehr um Nicht- als Höchstpreise handeln.

— Aus Rhesichessen. Die großen Treibjagden auf .Hasen haben!
mit Beginn dieser Woche in verschiedenen Gemeinden Rheinhessens
ihren Anfang genommen. Daß der Hasenbeftand durchaus be¬
friedigend ist, beweist deuilich das vorzügliche Jagdcrgebnis zu
Wörrstadt . Dort wurden am Montag und Dienstag über 1300
Phasen zur Strecke gebracht.

Zeitgemäße Befrachtungen.
von Ernst .Heiter.

(Nachdruck verbot«»,)
Hauptmaun Boclcke.

Das ist der Krieg, der so viel Wunden schlägt, — der so viel
Leid und Trauer läßt geschehen, — und der uns doch so stolz das
Herz bewegt, weil er uns solche Helden ließ erstehen! — Das ist
der Krieg, er hat auch ihn gefüllt, — auf den ganz Deutschland
jubelnd durfte schauen, — der treu und fest am fernen Himmelszelt
— die Wacht hielt zu der Feinde Schreck und Grauen.

Dein Adler gleich zog er die Wolkenbahn, — der stolze Held,
der kühnste aller Flieger . — Wo Gegner sich ihm gegenübersahn, —
da wichen sie deni überlegnen Sieger . — All Deutschland sah mit
frohem Stolz aus ihn, — doch manchmal wollte auch ein leises
Bangen — bereits die ahnungsvolle Brust durchziehn. — Wir
bannten cs! — Roch wars ja gut gegangen!

Ein deutscher Held zog siegreich seine Bahn , — ein Held, dem
höchster Erdenruhm gebührte . — Nun hat er seinen letzten Flug
getan, — den Flug , der ihn zur Ewigkeit entführte . — Doch nicht
des Feindes Hand hat ihn gefüllt, — ein Unfall traf den kampfge-
muten Krieger , — und unbesiegt schied von der Erdenwelt — im
Siegcrkranz der herrlichste der Flieger.

Der Hauptmann Boelcke tot ! — Ein Wehgesühl — erfüllt das
Herz, doch Stolz verklärt das Trauern ; — sein Geist lebt fort im
wilden Kampfgewühl, — sein Name wird Aconen überdauern . —
Durch alle Zeilen tönt sein hehrer Klang — „Und er war unser",
dürfen stolz wir sagen, — drum wird das Trauerlicd zum Helden-
sang. — Aus seinem Geist spricht neuer Helden Wagen!

Heneffe MchrWsy.
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 3. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lampflcttigkeit hielt sich im allgemeinen in mäßigen

Grenzen.
In einzelnen Abschnitten des Sommegebiets starkes Ar-

titicriefeucr. Die von uns genommenen Häuser von Sailly
gingen gestern früh im Nahkampf wieder verloren . Feind¬
liche Vorstöße östlich von Gneudecourk und gegen den nörd¬
lichen Teil des Sk. Pierre -Vaast-Waldcs sind gefcheiierl.

Das französische Feuer auf die Feste Vaux flaute gegen
abend ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Aronk des Genemlsekdmarschülls Prinz Leopold I-

von Bayern. -
Außergewöhnlich hohe Verluste erlitten dis Russen bei

ihren bis zu sieben Malen wiederhollen vergeblichen Ver¬
suchen. uns die am 30. Oktober gestürmlen Stellungen west¬
lich von Folw . Krasnolesie (westlich der Rajarowka ) wieder
zu enlreißen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der fiebenbürgischen Südfronl wurden rumänische

Angriffe durch Feuer oder im Rajonetlkamps abgeschlagen.
Südwestlich Predea ! und südöstlich des Roten Turm -Passes
stießen wir nach und nahmen über 350 Rumänen gefangen.

Balkankriegsschauplah.
Seine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Der Erste Generalquariiermeister : Ludendorff.

Bekanntmachung.

Die Zwischenscheine für die 5 °|„ Schuldverschreibungen und

4 , |*°|o Schatzanweisungen der IV , Kriegsanleihe können vom

6. Novemberd. Js. ab
in die endgültigen Siücke mit ZinSschelnen umgetauscht werde ».

Der Umtausch findet bei der „Umtanschstelle für die Kricgöanleitieu ", Berlin W 8
Behrenstrc .ire 22 , statt . Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasten einrich-
tung bis »um 17 . Avril 1017 die kostenfreie Vermittlung deS Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt
können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar  bei der „Untauschstelle für die Kriegs¬
anleihen " in Berlin umgetauscht luerdcu.

Die Zwischenscheiiic sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb
dieser nach der Nummersolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden
bei den genannlen Stellen einzurcichen . Für die 6«/„ Reichsanieihe und für die 4'/? /» NeichZschai;
anweisungen sind besondere Nummernverzeichnisse auszufertigenFormulare hierzu sind bei allen
Reichsbankaustaltcn erhnlillch.

Firmen und Kasten haben die von ihnen eingcrichleteii Zwischenscheine rechts oberhalb
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Bon den Zivischenscheinen für die I. nnd Ni . Kriegsanleihe ist eine größere Anzahl
noch immer nicht in die entgültigen Stücke mit den bereits seit 1. Avril 1818 und 1. Oktober d. Js.
fällig gewesenen Zinsscheinen umgelauscht ivvrden . Die Inhaber werden nufgeforderl , diese
Zwischenscheiiic in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtauschstclte für die
Kriegsanleihen ", Berlin W 8 Bcbrenstraßc 22 , zum Umtausch einzureichen,

Berlin,  im Novemder 1910.

&
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Eilte Fabrik in Troisdars

sucht für dringende Heercslie-
feruvgen sofort : 284H

Arbeiter
Stundenlohn 80- 80 Pfg.

Arbeiter innen
s leichte Arbeit ,Stunden ! 40Pfg.
Unterkunft und Berpfleg »vg
geg mäßige Bezahlung , Reise-
vergütung Meldungen dein-

Mell« ! Mkkwdkn.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

-zu Originaipreiscn-
10O Zig . Klein verk . 1,8 Pf 140
103 3 .. 2 —
1GO .. .. 3 .. 2 .20
tOO „ 4.2 3 .—
100 .. 6.2 4 SO
ohne Jad . Zuschlag f . nsu*
Steuer - und Zslüerhökumg.
liginan
6oiS es 2ipiiMal3rSk
G. rn b H. Telefon A 9088.
KÖLN,  EhrenstraSle 34.

Guterhalteil«Schirme
von 1 Mark au. Reparaiureu
und Ueberziedeu billigst.

Rik Gutjahr.
20H Himergaste5

Sehr gut erhaltene

billig zu verkaufen . 247H
Näh Sil .Expedition.

Zur Ausführung vonMl.Mi>M«
cinpfiehlt sich

Adolf Treber, Gchlofsermstr.
17LH Kronprinzenstrabr.

Am 1. 11. 16 ist eine Bekanntmachung über Verwendung von
Benzol usw erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando des IS. Armeekorps.
_ Gouvernemenk der Festung Mainz .

Sammelt Rohrkolben!
Dieselben dienen als Rohstofferaatz,

gelangen in Lazaretten , für die Kran¬
kenpflege und für die Industrie zur Ver-
wedung , und helfen fehlendes Material
ersetzen.
jeder Sammler dient dem Vaterland!

Grössere Schulkinder können das
Sammeln leicht vornehmen . Die Kolben
müssen 2 %  cm(s.Abbildung )vom Stengel
abgeschnitten und getrocknet werden
und werden je nach Brauchbarkeit und
Qualität bezanlt . DieHauptsammeistelle:
befindet sich in Dresden bei Herrn KgL

Sächs Kommerzienrat Hugo Zietz , wo die gesammel¬
ten Kolben in getrocknetem Zustande abzuliefe.rn
sind und bezahlt werden . Sammei -Anleitungen ver¬
sendet kostenlos die Hauptsarnmelstelle . ff75

fMl  KCin, Zahn-Praxis
WSeibwleüi FrietfJrtelMrtr . {JO, 1,

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künst!. Zahn¬
ersatz in div. Ausführungen u. a.  m . isa

Sppföclssf, : 9 - 6 USfora Telefora 3 * 18.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS.

Schuhwaren
für Damen , Herren u . Kinder in allen Arten
und Ausführungen zu bekannt billigen « reifen

5chuhhau§SöRöel,
Marktstraße 22 KirchgasseZI».
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